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ach Xannengrün Duftet es
/ ® r im ganzen Hause, nach

iPfM / 2lepfeln und Pfefferku-
chen. Die Weihnachrs-

M ' enge! haben beim Schmük-
ken Des Christbaumes

M^ ^ DWW einige ihrer feinen golde-
nen Haare verloren —

nun liegen sie auf Dem Teppich.
Diesmal ist überhaupt ein besonders
großes Geheimnis in der Weihnachts¬
stube. Peter fühlt es ganz genau , und seine
Anschuldigen Kinderaugen werden glän¬
zend wie Sterne vor lauter Erwartung.
Er hat sich auf die Zehenspitzengestellt und
versucht, durch das Schlüsselloch zu gucken.
Biel kann er nicht sehen . . . aber goldene
und silberne Kugeln schaukeln vor seinen
Augen, und zwischen all dem Glanz glitzert
es wie Schnee

Eilige Schritte laufen hin und her —
aufgeregte , geflüsterte Worte klingen wie
aus weiter Herne durch das kleine Schlüs¬
selloch Peterle kann sie nicht verstehen —
er weiß nur . daß das ganze Haus heute
voller Rätsel ist. Wenn die Großen wüß¬
ten wie schwer es für ein kleines Kinderherz
ist, 'sich io lange in Geduld zu fassen, wür¬
den sie wohl doch nicht so verschwiegen
sein Run hak Vater beim Mittagessen
auch noch verkündet, daß die Weihnachts¬
bescherung später stattsindet als sonst Nun
dauert auch die Wartezeit bis sich die ge¬
heimnisvolle Tür auftut und der Weih-
nachtsbaum in Hellem Lichterschein er¬
strahlt , wieder länger.

Peter seufzt tief auf . . . Mutter ist
heute noch gar nicht aus dem Schlafzimmer
herausgekommen . Er hat auf einmal so
große Sehnsucht nach ihr, daß sich seine
Augen mit Tränen füllen. Sie weiß so
viele schöne Märchen , mit denen man sich
die Zeit vertreiben kann. Keiner kann so
herrlich erzählen und so gut trösten wie sie.
Die einzige, die jetzt noch ein bißchen Zeit
für den kleinen Peter hat. ist das Mädchen
Marie.

Peter verläßt seinen Lauscherposten am
Schlüsselloch und schleicht sich in die
Küche Marie steckt dem kleinen Jungen
ein paar Pfeffernüsse in den Mund und
begießt dann rasch noch einmal die Weih¬
nachtsgans , die schon braun und knusperig
ist und verlockend duftet.

Aber Marie kennt all die schönen
Märchen nicht, die Mutter so gern hat.
Peter begreift, daß er jetzt selbst etwas er¬
zählen muß. wenn er sich die Zeit ver-
treiben will. Marie stellt auch so sonderbare Fragen . . .
Natürlich gibt es einen Weihnachtsmann . Peter hat ihn
doch selbst' gesehen! Sein langer , weißer Bart war ganz
mit Schneesternen bedeckt, und aus seinem großen Sack
iahen viele schöne Sachen heraus . Soldaten . Peitsche und
Pferde — und auch ein allerliebstes, goldlockigesPüppchen.
Es gefiel Peter so gut. daß er sich das Püppchen zum
Weihnachtsfest wünschen wollte. Aber als er schüchtern
daraus hinzeigte, lachte der Weihnachtsmann so dröhnend,
daß Peter ganz erschrocken die kleine Hand zurückzog.

Nein ! Ein richtiger Junge darf sich keine Puppe wün¬
schen! Peter sah es ein. Aber was wohl heute alles unter
dem strahlenden Lichterbuum für ihn stehen wird . . . ?
Sicher wird ein ganzes Soldatenheer mit Trommeln und
Pfeifen auf ihn losmarschieren.

Marie hat den Weihnachtsmann nicht selbst gesehen
und kann daher auch nicht wissen, was er aus seinem

großen Sack alles für den Kleinen herausgeholt hat.
Da macht Marie einen Vorschlag: Sie will

mit Peter noch einmal alle Weihnachts¬
lieder singen, damit er nicht stecken¬
bleibt. wenn Knecht Ruprecht heute
abend wieder selbst erscheinen sollte und

sich etwas Vorsingen lassen will.
"' f', „Ihr Kinderlein , kommet . .
„ V&, Damit beginnt sie; denn es ist

Peters Lieblingslied. Aber
er singt dann auch alle an¬

deren weihnachtlichen Lie¬
der, die Marie hell und

fröhlich anstimmt . Mit

Ausnahme: Scherls Bilderdienst

Das erste Weihnachtsticht
Schrecken fühlt Peter plötzlich, als er Marie bei der Arbeit
zuschaut, daß er müde wird , und daß ihm die Augen im¬
mer wieder zufallen. Er kann das freundliche, gute Gesicht
von Marie schon gar nicht mehr erkennen.

„Schlase ein bißchen," sagte sie leise. „Es dauert ja
heute doch noch länger , bis Vater zur Bescherung klmgelt.

Peter fühlt, daß ihn Marie auf ihre kräftigen Arme
nimmt und in das Zimmer trägt . Sie setzt ihn bequem
in den großen Lehnstuhl, legt ihm eines der schonen, wei¬
chen, seidenen Kissen unter den Kopf, deckt ihn zu und ver¬
läßt dann auf Zehenspitzen das Zimmer.

„Marie . . .. bleibe doch bei mir !" will Peter rufen.
Aber er kommt nicht mehr dazu. Ihm ist, als ob er tflügel
bekäme und hoch und leicht über eine Wolkentreppe m den
Himmel flöge. Engel grüßen ihn mit lächelnden Gesichtern.
An jeder Treppenstufe' steht ein Tannenbaum , und Peterle
fliegt selig durch diesen duftenden, leuchtenden Wunder¬
wald . . . _ . .

Da ist er plötzlich im Himmel angelanyt , und m der
weiten Himmelsstube sieht er Gott auf seinem goldenen
Thron sitzen. Ein buntes Vögelchen fliegt auf Gottes Schul¬
ter und zwitschert ihm ein Lied ins Ohr:

„Mein lieber Herr und Vater Gott,
Auf der Erde ist ein Junge in großer Not.
Sechs lange Jahre ist er schon allein
Und hat keine Schwester — kein Brüderlein.
Die Mutter schenkt ihm die schönsten Sachen.
Doch unser Bübchen verlernt das Lachen.
Ls hat nicht mehr Lust, allein zu sein.
Lieber Gott , schick' ihm ein Schwesterlein !"

Da lächelt der liebe Gott und sagt:
„Sei ohne Sorgen . Wir wollen^ Dem.

kleinen Jungen auf der Erde zum Spiel¬
gefährten eins von unseren kleinsten En¬
gelchen borgen!"
Onkel Petrus wird zum Herrgott gerufen.
Und als er tritt vor des Thrones Stufen.
Hält er weich und warm.
Zärtlich im Arm
Ein ganz zartes , feines Engelein.
Peter denkt: „Wie kann man so klein nur

sein!"
Das hat lockiges, blondes Haar
Und blaue Augen, groß und klar.
Mit kleinen Fäusten reibt es sich
Das Naschen, und dann legt es sich
Aus die andere Seite in Petrus ' Arm-
Und ichläft Dort weiter — weich und warm.
Der liebe Gott ruft die weißen Wolken an
und packt das Englein hinein Dann ichickt
er es m Dem weißen Walkenbettchen zur
Erde nieder Die Engel gucken zu. wie es
immer ichneller und ichneller zu den Men¬
schen fliegt. -

Da ertönt Der silberne Ton einer Klin¬
gel. Erschrocken springt Peterle aus und
wiichi sich den Schlaf aus den Augen Aber
dann muß er sie doch wieder einen Augen¬
blick schließen. !o strahlend hell ist es plötz¬
lich um ihn geworden Vater hat die Türen
weit aufgemacht Ein hoher strahlender
Weihnachtsbaum wirft den Glanz von vie¬
len Kerzen in das Zimmer Eine Spiel¬
uhr dreht eine zierliche Engelschar in
schwebendem Kreis und spielt das We:h-
nachtslied:

..Stille Nacht, heilige Nacht!"
Mit zitternder Stimme fällt Peter em.

aber dann wird sein Lied immer fröh¬
licher. An Vaters zärtlicher Hand geht er
aus den bunten Weihnachtsbaum zu und
sieht Soldaten . Wagen und Pferde Marie
steht mit Tränen in den Augen neben ihm.
Aber Mutter . . .? Wo ist Mutter . ?
Er kann sich an feinem reichen Gabentisch
nicht freuen, wenn sie nicht dabei ist Da
öffnet Vater auch die Türen zu Mutters
großem Schlafzimmer An ihrem Bell
brennt em kleines Weihnachlsbäumchen.
Auf 'einer Spitze schimmert ein Stern.
Mutter sieht iehr blaß aus — aber sie
lächelt ihren kleinen Peter so innig und
gut an . daß er in überströmender Liebe auf
sie zustürzen will. Aber Vater hält ihn zu¬
rück Langsam gehen sie auf Mutters Bett
zu. und ganz sanft nimmt Vater ihre
Hand, die sie ihm entgegenstreckt,
die Mutter mit großen , verwundertenPeter sieht

Augen an:
Denn sie hält weich und warm.
Zärtlich im Arm
Ein ganz zartes , feines Kindeiein.
Peter denkt: „Wie ein Püppchen so klein!
Das hat lockiges, blondes Haar
Und blaue Augen, groß und klar.
Mit kleinen Fäusten reibt es sich
Das Naschen, und dann legi es sich
Auf die andere Seite in Mutters Arm —
Und schläft dort weiter — weich und warm!

„Peter !" sagt Vater . „Das ist Mutters Weihnachtsge¬
schenk für dich. Das kleine Schwesterchen, das du dir schon
so lange gewünscht lzast. Mit dem Christkind ist es heute
zu uns gekommen!"

„Aber das ist ja das Engelchen, das ich eben
noch im Himmel gesehen habe!" ruft Peter vol'
Freude . Behutsam und glücklich küßt er
das Kindchen.

Die Engel auf der Spieluhr tanzen
immer noch ihren zärtlichen Reigen. „Es
ist ein Ros' entsprungen " , spielt sie jetzt.
Innig und fromm singt Vater v*' "
mit. und Mutter stimmt ganz
leise ein: . . und hat ein
Kindlein bracht . . . mitten im
kalten Winter . . . wohl zu
der halben Nacht!"

Alice Flieget.



Deutsche Weihnachten 1935
Stille Nacht, heilige Nacht, sei uns willkommen!
In wochenlanger Wanderung sind wir aus den ver¬

schiedensten Wegen dir entgegengegangen . Nun wird aus
Hoffnung und Verheißung Erfüllung . Wir fühlen uns
versucht, den Zeiger anzuhalten , um recht lange in den
leligen Gefilden weihnachtlicher Freuden zu verweilen. Wir
können uns nicht iatl genug hören am Glockenklang der
Christnacht. Hell und wach bleiben unsere Augen in der
stillen, heiligen Nacht und wissen nicht, wohin mit der
llebersülle des köstlichen Weihnachtslichtes.

Erinnerungen der Vergangenheit und die Gegenwart
fließen zusammen in flackerndem Kerzenschimmer. Leise
beginnen in unserer Brust Saiten zu klingen, von deren
Vorhandensein wir erst zur Weihnachtszeit wieder ersah-
ren . Stärker und mächtiger wird der Akkord, und ergrif¬
fen lauschen wir den Melodien, die uns vergessen lassen,
was uns in eines Jahres Lauf an Bitterkeit und Schmerz
erwuchs.

Sind auch die schönsten Augenblicke unseres Daseins
dem ehernen Zwang der Zeit und des Vergehens unter-
warfen , so vermögen wir durch uns selbst diesen Zwang
zu mildern, indem wir in unsere Herzen Jahr für Jahr
einen Teil jenes Ueberflusses an Lichterglanz und Selig¬
keit des Schenkens und Beschenktwerdens zurücklegen, aus
daß wir uns ein ganzes Jahr hindurch des großen Reich¬
tums in unserem Inneren erfreuen . Wer Weihnachten w
durchlebt, dem wird die Zukunft nie so trüb erscheinen, daß
er ihr nicht furchtlos in die Augen sehen könnte. Wer am
Christfest sich leiten läßt von den Gesetzen reinster Mensch¬
lichkeit, wessen Herz beim Klang der Weihnachtsglocken
sreudig erbebt und wem die Weihnachtskerzen das Licht
auf den Weg mitgeben, der den Menschen in seine Kind¬
heit führt , der nimmt Weihnacht besten Teil in sich auf
und wird dies wie ein heiliges Vermächtnis hüten sein
ganzes Leben.

.. und Friede auf Erden !" Wir hören nicht von
überall her die Glockentöne des Friedens und die Schal-
meien der Nächstenliebe, die unsere Herzen zum Mitschwin¬
gen bringen könnten. In manchen Ländern fällt das
Weihnachtsfest in eine Zeit schwerster politischer Span-
nung , und hier und da übertönt der Kriegslärm die Gebete
um den Frieden auf Erden . Wir sind glücklich und dankbar,
uns mit einem ruhigen Gewissen der Festesfreude hinge-
den zu können. Was je von einem Volk, das auf seine Ehre
hält , für den Frieden geschehen kann, ist von Deutschland
getan worden, und vielleicht haben die, welche es angeht,
schon bereut, so lange taube Ohren gehabt zu haben. Das
ändert aber nichts daran , daß der Wille zum Frieden auf
der Habenseite der Politik des neuen Deutschlands steht.
Das deutsche Volk weiß, wem es dafür zu danken hat. und
tut es an diesem Weihnachtsfest, das es ohne innere und
äußere Spannung feiern kann, doppelt und dreifach.

Es ist das dritte Weihnachtsfest, das wir Deutsche im
neuen Reich feiern, das dritte Weihnachtsfest, das wir un¬
berührt von den Händeln der Welt als ein freies Volk
feiern dürfen. Friedvolle Weihnachten, deutsche Weihnach¬
ten . Wir wissen, daß das nicht überall so ist und daß
es wenig Völker gibt, die das Weihnachtsfest bewußt und
mit Recht so feiern können wie wir , nämlich als das Fest
der Familie , der kleinen, einzelnen Familie so gut wie der
großen, einen Familie , die das ganze Volk, vom erjten bis
zum letzten ihrer Söhne , umfaßt . Aber das warme Leuch¬
ten unserer Weihnachtskerzen, der strahlende Glanz in den
Augen unserer Kinder, die fromme Anmut unserer Weih-
nachtslieder, diese Stimmung des Gevorgenseins und dieses
Bild des Friedens , das wir in vivltausendfacher Wieder-
holung im ganzen Deutschen Reich wiederfinden, sollen für
uns nicht Sinnbild viel bespöttelter deutscher „Gemütlich-
fett" , sinniger Ausdruck selbstzufriedener Geruhsamkeit sein
— wir haben nicht vergessen und werden nicht vergessen,
daß uns der Friede dieses Tages schwer erkämpft wurde',
daß er immer noch schwer erkämpft wird und immer und
immer schwer wird erkämpft werden müssen. Darum ist
uns dieses Weihnachtsfest 1935 auch eine Mahnung , die
Hände zu rühren und den Geist wachzuerhalten, um zu er¬
halten und zu vermehren , was schon in langen Jahren des
Kampfes gewonnen ist.

Freudig und voll Zuversicht wie nie zuvor feiern wir
deutsche Weihnachten im geeinten Vaterland , in dem wahre
Bolksgemeinschaft nach dem Willen des Führers auch für
die armen und ärmsten Volksgenossen gesorgt hat . stehen wir
vor dem strahlenden Lichterbaum, lassen von dem Glanz des
Festes einen Strahl in unser Herz dringen und lassen sei-
nen schönen Sinn von der alles versöhnenden Liebe leben¬
dig werden.

Und so möge Weihnachten hinüberführen in eine glück-
liche und schöne Zukunft!

Wer wird Staatsbürger?
Nicht wahllos jeder Angehörige des Staaksverbandes . •

Staalsseinde und Juden ausgeschlossen.
Berlin . 23. Dezember.

len. Das Reichsbürgerrechk werde oemgemaß dem weitaus
größten Teil aller Staatsangehörigen bei der Erreichung
eines bestimmten Lebensalters verliehen werden.

Nur U n g e e i g ne t e, der offenbare Staatsfeind , der
Verbrecher usw., würden ausgeschieden. Während bisher
der junge Deutsche nur das Alter von 29 Jahren  er-
reicht zu haben brauchte, um bereits als Reichstagswähler
über Wohl und Wehe des Reiches mitbestimmen zu kön¬
nen, werde das Reichsbürgerrecht in Zukunft

in einem späteren Lebensalter verliehen
werden, nachdem der junge Deutsche vorher Gelegenheit
gehabt habe, sich im Ehrendienst am Volke (Wehrdienst,
Arveitsdienst), im Dienste der Partei , des Staates oder in
beruflicher Tätigkeit zu bewähren . Staatsfeindliche
Betätigung  oder der erkennbar gewordene Wille zu
feindlicher Haltung gegenüber dem neuen Reich, Verlet¬
zung der staatsbürgerlichen Pflichten, wie z. B . Nichterfül¬
lung der Wehrpflicht, werde den betreffenden Staatsange-
hörigen vom Reichsbürgerrecht ausschließen.

Der Staatssekretär betont ausdrücklich, daß die Reichs-
bürgerjchaft auch den in Deutschland lebenden a r t v e r -
w an dien Volksgruppen,  wie Polen , Dänen usw.,
offenstehe. Die Eignung eines Angehörigen einer Minder¬
heit zum Dienst am Deutschen Reich liege dann vor, wenn
er ohne Preisgabe seiner Volksgruppenzugchörigkeit m
Treue zum Reich seine staatsbürgerlichen Pflichten, wie
Wehrdienst usw., erfüllt. Dagegen müsse arte - und
blutsfremden  Staatsangehörigen , also den Juden,
die Reichsbürgevschaft versagt  bleiben.

Der Reichsbürger sei der alleinige Träger der skaats-
polikischen Rechte nach Maßgabe der Gesetze. Rur er
könne zum Reichstag wählen oder gewählt werden,
sich an Volksabstimmungen beteiligen. Ehrenämter
ausüben oder zum Berufs - oder Ehrenbeamten ernannt

werden.
Kein Jude  könne daher in Zukunft ein solches öffent-
liches Amt ausüben . Der Staatssekretär hält es für not¬
wendig, daß

der Begrisf des öffentlichen Amtes
eine gewisse Ausweitung erfährt . Man werde ihn dahin
bestimmen können, daß, ohne Beamter zu sein, auch der-
jenige ein öffentliches Amt bekleidet, der obrigkeitliche oder
hoheitsvolle Aufgaben erfüllt, beispielsweise wie Notare,
Handelsrichter. Schöffen, Geschworene, Konkursverwalter.
Zwanqsvcrwalter usw. Dagegen werde man den Testa-
mentsvollstrecker. den Vormund , den Pfleger , Rechtsanwalt
und Arzt nicht als Träger eines öffentlichen Amtes m
diesem Sinne ansehen können.

Da der Verleihung des Reichsbürgerrechtes infolge ihrer
Tragweite für die Nation wie für den Einzelnen hervor¬
ragende Bedeutung zukomme, könne sie n u r mit größ¬
ter Sorgfalt  und nur durch die hierfür geeigneten
Stellen der Obersten Reichs- und Parteiführung vorqe-
nommen werden

Die ausscheidenden jüdischen Beamten
Zweite Verordnung zum Reichsbürgergeseh.

Der Reichsminister des Innern hat eine zweite Ver¬
ordnung zum Reichsbürgergesetz' erlassen, die klarstellt,
welche jüdischen Personen als Beamte und als Träger eines
öffentlichen Amtes im Sinne de's Paragraphen 4 der Ersten
Verordnung zum Reichsbürgergesetz anzusehen sind. Die
Verordnung bringt ferner für jüdische Beamte , die ohne
Versorgung  ausscheiden, und für gewisse Gruppen von
jüdischen Trägern eines öffentlichen Amtes, z. B . d ' e
Notare,  denen die Gebühren selbst zufließen, die Mog-
lichkeit, bei Würdigkeit und Bedürftigkeit Unterhalts,
z u f chü f f e zu erhalten.

Ebenso wind jüdischen Beamten ohne Versorgung und
den aenannten jüdischen Notaren die Möglichkeit der K u n-
digung ihrer Wohnungen  eröffnet , wie dies sei.
nerzeit bei Durchführung des Berufsbeamtengesetzes gesche-
hen ist.

Oie Haltung der MMelmeermachte

Der Staatssekretär im Reichsinnenministerium , Dr.
St u cka r d t , veröffentlicht im „Deutschen Recht" eine
ausführliche Betrachtung zum neuen Reichsbürgergesetz. Er
stellt dabei fest, daß die subjektive Voraussetzung des
Neichsbürgerrechts, nämlich der Wille, dem deutschen Volks
und Reich zu dienen, grundsätzlich bis zum Beweise des
Gegenteils als vorliegend angenommen werden könne.

Das Reichsbürgergeseh bezwecke keineswegs, die Aus¬
übung der politischen Rechte aus einen kleinen Bruchteil
des Volkes zu beschränken. Es sei aber Sinn und Aufgabe
des Gesetzes, nicht wahllos jedem Angehörigen des Staats-
verbandes mit der Erreichung eines bestimmten Alters d,e
Staatsbürgerrechte zufassen zu lassen, sondern sie chm nach
Prüfung seiner Würdigkeit durch einen staatlichen Yv-
heitsakt. die Verleihung des Reichsbürgerbriefes , zu ertei-
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und doch als die Alte , erscheint unsere Flörsheiiner
Zeitung ab heutigen Tag . Infolge pressegesetzlicherAn¬
ordnungen konnte unser Lokalblatt mit dem bisherigen
Titel nicht mehr herausgebracht werden , es mußte eine
Aenderung erfahren . Aber zur Aufklärung unserer Leser¬
schaft sei mitgeteilt , daß sich die Aenderung nur auf den
Zopftitel bezieht, die Anordnung des redaktionellen Jn-
Haltes, der Inserate usw. bleibt alles genau so wie es
bisher war . So hoffen wir auch unter dem neuen Titel
und im kommenden Jahr unsere zahlreiche Leserschast
nicht nur zu erhalten , sondern noch zu mehren , um so
auch für unser kleines und bescheidenes Teil beizutrageä
an dem gewaltigen Aufbauwerk des Führers . Heil Hitler-

Der Verlag: Heinrich Dreisbacfj
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Beistand zu Wasser und zu Land zugesagt?
London. 23. Dezember.

Der außenpolitische Mitarbeiter des „Daily herald"
will wissen, daß die in Frage kommenden Volkerbunds-
staaten befriedigende Erklärungen hinsichtlich eines Awa
erforderlichen Beistandes zu Wasser und zu Lande tm Mit-
telmeer abgegeben hätten. Der Mitarbeiter halt es für
wahrscheinlich, daß die Botschafter und Gesandten der er¬
wähnten Rationen Mussolini gegenüber entsprechende M:t-
teilungen machen würden.

Griechenland  sei ersucht worden, im Notfall nicht
nur Kriegsschiffe zu senden, sondern auch der britischen
Flotte die Benutzung des Hafens  N a o a r i n o und
des Hafens von Kreta  zu ermöglichen. Der brrtrjchc Ge-
sandte in Athen habe mehrere Besprechungen m,t dem grie-
chi chen Ministerpräsidenten gehabt. Dieser habe erklärt er
sei entschlossen, sich genau an die Bölkerbundsverpflrchtun-
gen zu halten. , . , .,

Die Türkei  und I u g o f l a w i en feien bemt , ihre
Versprechungen durch Entsendung von Kriegsschiffen und
Soldaten zu erfüllen. t , , .,

Die Tschechoslowakei  Hab» zugesagt, sich bereitzu-
halten ebenso Rumänien.  Die Türkei habe die Frage
der entmilitarisierten Zone an den Dardanellen aufgewor-
fen, aber keine Vorbehalte hinsichtlich ihrer Hilfeleistung

^ " 'zwischen dem britischen und dem französischen Admi-
ralstab seien bereits Besprechungen über französische Hilfe
lm Mittelmeer und Benutzung französischer Flottenstütz¬
punkte durch britische Kriegsschiffe geführt worden.

Wieder Gankiionskurs
Paris zur Ernennung Edens.

Paris . 23. Dezember.
Die Ernennung des bisherigen Völkerbundsministers

Eden zum Außenminister hat in Paris ziemlich überrascht,
da man mit Sicherheit damit rechnete, daß dieser gerade
im Augenblick so verantwortliche Posten C h a m b e r l a , n
oder Lord Halifax  übertragen werden wurde. Die
französische Presse widmet aber nichtsdestoweniger Eden
freundliche Zeilen, aus denen allerdings hinsichtlich der zu-
künftigen Entwicklung der augenblicklichen Krise eine ge»
wisse Zurückhaltung spricht.

mmmm
Lokales

Flörsheim am Main , den 24. Dezember 19$
Unfälle . Infolge der glatten Straßen sind zahlreiche

Unfälle diurch Ausrutschen vorgekommen . So mußte
u . A. eine ältere Frau , die am Samstag nachmittag m
der Hauptstraße zu Fast kam, in ihre Wohnung getragen
werden , da sie allein nicht mehr wegfähig war.

Der Gesangverein Sängerbund veranstaltet am 2. Weih'
nachtstage seinen traditionellen Weihnachtsball . WU
alljährlich wird sich der Sängerbund alle Mühe geben, die
Besucher restlos zufriedenzustellen . 2m ersten Teil wird
ein altdeutsches Weihnachtsspiel aus dem 14. Jahrhundert
aufgeführt betitelt „Wer klopft an" . Maria und Jofel
juchen Herberge in der heiligen Nacht . Ergreifend unv
wundersam . Diesem folgt ein Weihnachtsspiel „Weiv-
nachten in der Fischerhütte " und nach Gesang und sonfli-
gem wird eine Posse aufgeführt , in einem Akt „Der rote
Faden " mit Gesang und 26 Mitwirkenden.
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Die Auszahlung der Militärversorgungsgebührnisie für
Januar ' erfolgt am 28. Dezember 1935 . Die Unfall"
und Invalidenrenten werden am 30 . Dezember gezahlt-
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Kunstausstellung . Der Bildhauer Georg Schichte! h^
in der Erabenstraße einige seiner Arbeiten ausgestellt,
die viel beachtet werden . Da ist zunächst eine Baroi-
statue in Holz geschnitzt, das Herz Jesu . Der Künstlet
ist hierbei vom allgemeinen Typ gewichen. Groß uno
ausdrucksvoll ist die Geste, die Rechte segnend erhoben,
die linke Hand einladend ausgestreckt. Trotz aller beweg¬
ter Linienführung ist die hoheitsvoste Ruhe des Heilandes
treffend gewahrt . Daneben sehen wir ein reizendes
Madonnenrelief in Form eines Hausallares . Für Aus¬
schmückung anläßlich der Prozessionen sehr geeignet . Viel
Gefallen dürften die ausgestellten Kleinplastiken finden-
Es wäre sehr wünschenswert wenn endlich der Kitsch aus
unseren Häusern verschwände und gediegener , künstlerr-
scher Arbeit Platz machen würde . Wie könnte der schöne
Hausaltar : Christuskönig am Kreuz, der Bezwinger des
Todes und Sieger über die Zölle , ein Famillenerbstrm
werden zur Erbauung von Generationen . Gewiß , die
Zeiten sind schlecht, aber der einen oder anderen FamilE
dürfte es doch möglich sein, gerade zu Weihnachten au«
einmal ein Kunstwerk sich anzuschaffen.

M . Das Mastgänsegeschirft der Flörsheimer Geflügel¬
händler zu den Weihnachtstagen war gut . Die Nach¬
frage war so stark, daß nicht alle Aufträge Erledigung
finden konnten.
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Hirnschlag

I . Vergifteter Hund . Auf dem Grundstück des Herrn
Gärtner Müller gm Herrnberg , wurde dieser Tage , der
dort untergebrachte schöne Wachthund vergiftet . Was
die rohen Menschen zu dieser traurigen Tat veranlaßt,
ist unerklärlich.

B . Kanalanlage . Die Häuser der neuen Siedlung an
der Eddersheimer Straße haben alle Kanalauschluß
erhalten , was für die zukünftigen Besitzer ein großer
Vorteil ist. Der Hauptkanal mündet in den Artelgraben-

Z. Alte Gänse . Zu dem Weihnachtsfest wurde au<b
mancher alten Zuchtgans Der Hals abgeschnitten. In den
meisten Fällen verzichtet der Besitzer auf die Selbstver¬
wertung dieser kaum weich zu bringenden Eänsegroß-
mütter und Väter , sondern es werden als Liebhaber
irgend ein unschuldiges Opfer ausgesucht . Wenn mast
dann selbst nach Tage langem Kochen und Braten du
Gans nicht erweichen kannte , gab es auf die Weihnachts-
feierlage verdrießliche Gesichter.. Da war doch früher
ein hiesiger Eefkügelhändker ehrlicher, hatte er nämlich 1
einen steinakken Gänserich an den Mann oder viel mell
an die Frau gebracht und das Geld war in seiner TaM
so sagte er immer zu dem Käufer „Ihr Leit sorgt em
für Holz und Kohlen " . Wenn dann diese die Fram
stellten, Wird es dann so kalt ? dann gab er zur Ant¬
wort „ Seid vernünftig , ihr könnt je brauche" und gvm
seines Weges . Der Spaßvogel hatte mit seinem Nw
natürlich nur auf die Unmöglichkeit eine alte Gans muuv-
gerecht zu machen, angespiell . ohne daß es die Lenu
merkten. Hoffentlich ist keinem unserer Leser, ein solche
Gänsebraten zu dem Weihnachtsfeste beschieden.
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fürsorge.
9 M . Kaltes Wetter reißt große Lücken in das VrenN
material , wohl dem der über einen kleinen Vorrat ver¬
fügt . Auch schon zu aller Zeit , wo man hier in FtörS-
beim noch keine Steintohten verwendete , war die Sorge
für den Winterbrand ein Hauptfaktor . Doch gab es oh®
damals schon Gleichgültige . So wird von einem attev
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amt von
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Gelegenheitsarbeiter erzählt , daß dieser bei großer Kälte
tinb Holzmangel immer den Vorsatz faßte , „ Im Sommer
sorge ich mir aber für Brennholz " . Kam dann der Som¬
mer und die Sonne schien heiß und die Flörsheimer zogen
scharenweise zur Holzlese in den Wald , dann sagte er.
»Was soll ich mir die Arbeit mache, es ist ia warm " .
Prompt fror er dann im kommenden Winter wieder wie
EM Schneider und so kam es, daß er eines Tages im
Winter halberfroren in seiner Dachkammer lag und an
Lungenentzündung starb.

Schützcnverein „Edelweiß 1898" Flörsheim . Das an
den letzten Sonntagen durchgeführte Bereinspreisschießen
mid mit dem 22 . Dezember seinen Abschluß. Es konnten

Schützen mit einem Preis bedacht werden . Ebenso
M dem für Jugendliche durchgeführten Luftgewehr-
Weßen 4 jugendl . Schützen mit Preisen ausgezeichnet.
Wir gratulieren den unten angeführten Schützen zu
ihrem Erfolge . Vereinspreisschießen : Arnold Adam
Siegfried El .. Dienst Andreas 35 Ringe : Beisiegel H.

34 Ringe , Hahn Philipp , Spielmann Fr ., Dienst
Wilh., Hof Peter , Vettmann Jos . 33 Ringe , Dienst
Philipp, Adam Toni . Reinhardt Valt ., Hahn Friedr.
^töhr Karl 32 Ringe . Duchmann Heinrich, Tremper
Dikiyp 31 RKrge, Geiß , Martini Beisiegel H. sen.
29 Ringe , Kohl Ehr .. Zimmermann A. 26. Ringe , Acker¬
mann 24 Ringe . — Jugendschießen : 1. Bei siege! H. jun .,
Mermann 34 Ringe , Vettmann I . jun ., Wagner L.
22 Ringe.

Krieger- und Militärkameradschaft 1872, Flörsheim
Fi dem Kameradschaftsappell am Sonntag , den 22.
Dezember 1935 wurde zunächst das Programm des
Winterfestes, das am Sonntag , den 19. Januar 1936
Mttfindet , besprochen. Erwähnenswert ist, daß eine
Palettgruppe von Damen der „Maikäfer " von Frankfurt
»in Main mitwirkt , ein schönes Theaterstück mit bewährten
mästen unter der Regie von Herrn Habicht zur Auffüh¬
rung kommt, wie überhaupt das gesamte Programm
^hr gut zusammengestellt ist und eine schöne Unterhaltung
^rspricht. — Ueber den Verlauf des Kreisverbandstages
folgte ein eingehender Bericht , die Aenderung der
S.A. L. wurde bekanntgegeben , und insbesondere die
Ansprache des Lnädesführers Generalleutnant Erz . von
Minann den Kameraden übermittelt . — Weitere Be-
Me und Zuschriften wurden zur Kenntnis gegeben, von
?EN sozialen Einrichtungen des Reichskriegerbundes ge¬
rochen wird schließlich eine Reihe Urkunden für gute
Wießleistungen verteilt . Mit dem Wunsche für frohe
Weihnachtstage und ein gutes neues Jahr an aUe Kame¬
len , und dem Sieg Heil auf Führer und Vaterland.
Moh der Kameradschaftsführer den Appell.

RS . - Volkswohlfahrt . Am Sonntag Abend faud im
Hirsch die Verteilung der N . S .-Volkswohlfabrt . Weih-
!?chtsgaben an eine große Zahl bedürftiger Flörsheimer
rrsonen statt . Mit strahlenden Gesichtern und danker-
Aten Herzen wurden die Gaben in Empfang genommen.

Der junge Graf, ein neues entzückendes Ufa-Lustspiel
t Anny Ondra , Hans Söhnker usw. in den Haupt-

Men wird am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag im Gloria-
ulast gezeigt, ein herrliches überaus lustiges Festpro-
ikamm, das unbedingt gefallen wird.

Sii.-B. 09 WM « — 6er «Mia ötriftel1:0

Merlbach
, s Todesfall . In Frankfurt a . M . starb plötzlich, der
iefige Herr Jakob Dörrhöfer im Mer von 42 Jahren.

Verstorbene war ber den St . Gaswerken in Frankfurt
beschäftigt und wurde während der Vesperpause von
Wem Unwohlsein befallen . Als Todesursache wurde
W Hirnschlag festgestellt.

s Die BSV . teilte an 18 hiesige Familien Weihnachts-
“ctfetc aus Stützpunktleiter Burkhart wies in einer
^spräche darauf hin, daß auch in diesem Jahre wieder

Zif Weihnachten , dem Fest der Freude , den wirtschaftlich
schwachen geholfen werden solle. Er forderte , alle auf,
>ch am Sonntag die Weihnachtsrede des Berliner . Eau-
Äers Reichsminister Dr . Goebbels anzuhören . Mit dem
^Megelöbnis an den Führer schloß die kleine Feier.
i Die Weihnachtsfeier der SA . für Sturmangehörige
)/80 fand am Sonntag Abend im Saalbau zum weißen
H statt Obersturmführer Oesterling hielt eine An-
Wache in der er auf die Bedeutung der Feier hinwies.
Mrm 'sozialwart Schauer nahm sodann die Verteilung
fr Geschenke vor . Geineinsame Lieder umrahmten die

^ier.
Die Anlage dev Ehrenmales . Wie wir in unserer

^ten Ausgabe berichteten , ist auch die Anlage des hiesi¬
ch Kriegsehrenmals fertiggestellt . Jedem Einwohner,
'* am 2 Feiertag Gelegenheit geboten , sein Scherflein
1 den noch zu 'deckenden Unkosten beizusteuern. Die
Wlitär- und Kriegerkameradschaft halt e,ne Veranstal-
Wg ab deren Reingewinn für das Kriegsehrenmal
stimmt 'ist. _

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim

Mittwoch , den 25 . Dezember 1935.
Hochheiliges Weihuachtsfest.

Uhr Zusaminenläuten . 5 Uhr Metten . Darnach Aus¬
teilung der hl. Kommunion . 6.15 Uhr HI. Messe.
7 Uhr hl Messe. 8.30 Uhr Kindergottesdienst.
'(Amt für Bürgermeister Lauck statt Kranzspende)
9 45 Uhr Hochamt . 2 Uhr Andacht . 4 7 Uhr

. Beicht. Abends keine Beicht.
'»'Merstag Fest des bl. Stefanus . 7 Uhr Frühmesse.

8.30 Ubr Kindermesse. Stiftungsmesse Kirchenstif-
. tuna 9 45 Uhr Hochamt. 2 Uhr Andacht.
Nag 7 Uhr Amt für Hieronymus Richter und Eltern.
Wag 7 Uhr Amt für Ebeleute Jos. Ludw Simon.
W Kollekte am 2. Weihnachtsseiertag ist für Jugend¬

fürsorge.
Für die Kranken:

Whnachten Mitternachtsmette 12 (24) Uhr von Bero-
rnünster, Wien (Stephansdom ). 12.50 St ras;bürg.
Morgenfeier 9 Uhr von Frankfurt , 10 Uhr -dach-

g Us„ °°» Stuttgart.

Das glatte , vereiste Spielfeld des Sportplatzes an der
Jahnstraße machte den 22 Spielern ain Sonntag nach-
inittag schwer zu schaffen. Geschlossene Aktionen kamen nie
zustande. Trotzdem waren die Flörsheimer schneller am
Ball als die Gäste . Das 1:0 haben die Platzherren
redlich verdient , obwohl nicht verkannt werden soll, daß
die Flörsheimer Elf verschiedene sehr schwache Stellen
zeigte. So war die Läuferreihe nicht auf der Höhe .- Be¬
sonders das Zuspiel , der lange Paß auf 'die Flügel , ließ
zu wünschen übrig . Immer wieder wurde mit kurzen
Vorlagen versucht den Sturm zum Angriff zu bringen,
aber durch die Glätte des Bodens war ein gewisser freier
Raum notwendig , um den Ball aufzunehmen und Zeit
zum Schießen zu gewinnen . Dazu kam, daß der Sturm
vielleicht verkehrt aufgestellt war . Blisch hätte als Halb¬
linker mehr im Aufbau geleistet, während Wagner Hans,
der sehr zaghaft war , in der Mitte mehr freigestanden
hätte . Die Schwäche trat am Deutlichsten zutage , als
L . Dieser in der 2. Halbzeit groß ins Spiel kam, wobei
stets der Halblinke fehlte , der die abgeschlagenen „Bom¬
ben" von Dieser verwandelte . Blisch ist der Stratege im
Aufbau , ein Mittelstürmer aber muß der vorderste Mann
der Fünferreihe sein und auf 'die Chance lauern . Ver¬
teidigung und Tormann waren auf der Hut und klärten
in gutem Verständnis . — Okriftel hatte in seinen Ver¬
teidigern und bem Tormann seine besten Leute . —
Flörsheim stand mit : Eckert: Steinbrech , Dienst : Hofo ^ '
Hartmann , Wagner K.: Wagner F „ Dieser . Blisch,
Wagner H. und Rath . — In der ersten Halbzeit dauerte
es fast 15 Minuten bis sich die Mannschaften an die Bo¬
denverhältnisse gewöhnt hatten . Okriftel war dabei zu¬
nächst im Vorteil . Wiederholt kamen die Flörsheimer
in den gegnerischen Strafraum , wo jedoch die günstigsten
Gelegenheiten vermasselt wurden . Schließlich konnte Blisch
in der 21 . Minute aus einem Gedränge den einzigen
Treffer anbrinaen . Als kurz darauf Wagner F . den
abgeschlagenen Ball des herausgelaufenen Tormanns nicht
ins leere Tore schieben konnte, da war der günstigste
Augenblick für ein 2. Tor vorbei . Umgekehrt brachte
es ' der Eästesturm nicht fertig auszugleichen, obgleich
Eckert im Strafraum lag . denn Wagner Karl rettete auf
der Linie geistesgegenwärtig , Die 2. Halbzeit sab die
Einheimischen überlegen , doch wurde außer 11 Ecken,
nichts Zählbares erreicht. Einen Händeelfmeter schoß Bkis»
zu schwach, sodaß er gehalten wurde . — Beim Abpfiff
konnte Okriftel froh sein nur 1:0 verloren zu haben —
Schiedsrichter Kratzenberg befriedigte . Beide Mannschat¬
ten machten ihm sein Amt leicht. — Schade , daß L.
Dieser nicht immer dabei sein kann , er zeigte, was ziel-
bewußtes Training für Vorteile schafft. —

Kreisklasse2Wiesbaden
Reichsbahn Wiesb . — Eddersheim 3 :2

Mick Ütlieiafiellea

Spiele gew. uneni. oerl. Tore Pkt.
13 10 2 1 31:10 22
13 7 3 3 28:22 17
13 6 3 4 25-22 15
12 4 5 3 25:19 13
12 5 3 4 20:18 13
13 7 1 5 25:27 13
13 5 3 5 16:18 13
13 5 1 7 19:22 11
13 5 1 7 18:27 11
13 4 2 7 14:22 10
13 4 1 8 25:31 9
13 3 1 9 22:31 7

Vereine Spiele gew. uneni: oerl. Tore Pkt.
Erbenheim 11 7 4 0 39:14 18
Waldstraße Wiesbaden 11 6 5 0 29:16 17
Naurod 10 6 2 2 27:22 14
Diedenbergen 11 5 1 5 26:20 11
Bierstadt 10 4 2 4 14:11 10
Reichsbahn Wiesbaden 10 4 1 5 21:28 9
Eddersheim 10 2 2 6 15:25 6
Post Wiesbaden 10 2 0 8 16:31 4
Niedernhausen 9 1 1 7 15:36 3

Kreis» 1 M ’Murt
Sindlingen - - Wcilbach 0 :1
Sossenheim — Unterliederbach 0 :3
Hattersheim — Soden 9 :0
Zeilsheim — Höchst kampflos für Höchst.

Vereine Spiele gew. imentsch. verl. Tore Pkt.
Sossenheim 10 8 1 1 28:12 17
Unierliederbach 10 7 2 1 24:10 16
Höchst0t 10 6 1 3 28:12 15
Sindlingen 10 5 1 4 17:14 11
Germania Weilbach 9 4 3 2 21:16 11
K' iftel 10 4 2 4 22:22 10
Hattersheim 10 4 1 5 23:18 9
Kelsterbach 10 4 0 6 21:19 8
Zeilsheim 9 4 0 5 2414 8
Neuenhain 10 2 2 6 17:39 6
Bad Soden 9 0 1 8 5:47 1

Schach
Eine schachliche Weihnachtsfreude.

Man legt dem edlen Schachspiel sehr oft die Bedeu¬
tung eines „ Kriegsspieles " bei, in rein geistiger Art . _

Gerade weil das Schachspiel die idealste geistige
Form des Kampfes darstellt hat man auch versucht mit
seiner Hilfe wichtige Ereignisse seines rauhesten Widersa¬
chers „Krieg " mit seinen Mitteln darzustellen . Es gibt
deren genug Beispiele und heute bringen wir unseren
treuen Lesern ein solch' hübsches Beispiel , das sich zur
Winterzeit 1812/13 auf den verschneiten Eisfeldern Ruß¬
lands abspielte : nicht wie damals in rauher , blutiger
Wirklichkeit, sondern gemäß des besonderen Charakters
des Friedensfestes auch in friedlicher, geistiger Form.

Napoleons Rückzug aus Moskau 1812/13.
abcdefgh

Flörsheim — Okriktel 1 :0
Walldorf — Wiesbaden 0 :2

Wiesbaden gewann sicherer als das 2 :0 besagt und
hat nun 5 Punkte Vorsprung vor Kostheim. Es wird be¬
stimmt Meister werden . — Flörsheim schlug sich tapfer.
Die Punkte gegen Okriftel brachten es vorerst auf den
7. Tabellenplatz.
Vereine
Spv. Wiesbaden
Kostheim
Hassia Bingen
Mainz 05
Kattel
Mörfelden
Ev.-N. 09 Flörsheim
Walldorf
Okriftel
Mombnch 03
Biebrich 02
Spgv. Weisenau

ReiAbaba Wiesbade«- F.-C.Eddersheims
Trotz des zahlreichen Ersatzes den die Eddershcimer

gezwungen waren einzustellen, schnitten sie in Wiesbaden
gut ab . Bei dem etatskrüftigen Tormann hätte das
Resultat bestimmt „unentschieden" gelautet . Immerhin
kann man mit dem Resultat zufrieden sein.

mmmmmsrntma

Der uns leider unbekannte Verfasser dieser wunder¬
hübschen Aufgabe hat es in vortrefflicher Weise verstan¬
den, die Bedeutung der verfolgenden russischen Kavallerie
(weiße Springer ) herauszuschälen. Er hat es sogar nicht
versäumt der Tatsache Rechnung zu tragen , daß das
stürmische Vorgehen der russischen Kavallerie am 6. Tage
des Vormarsches (im 6. Zuge ) beiin Uebergang der
Franzosen über die Beressina die Gefangennahme Napo¬
leons (schwarzer König ) ausließ . — Er konnte sich im
Schlitten nach Frankreich retten und wurde erst später in
Paris  abgesetzt!

Alle Flörsheimer Schachfreunde versuchen ihr schach-
liches Glück im Blitzturnier das der S . K. Flörsheim
am kommenden Samstag , den 28. Dezember 1935 im
Hirsch pünktlich 8 Uhr mit reicher Preisbelohnung ver¬
anstaltet !

Evangelischer Gottesdienst für Flörsheim
Dienstag , den 24. Dezember 1935 . (Heiligabend ).

Abends 6 Uhr Christfestfeierstunde unter Mitwirkung der
Schuljugend und des Kirchenchores. _ p . x .

Mittwoch . 25. Dezember 1935 . (1. Weihnachtsfeiertag ).
Nachmittags 2 Uhr Festgottesdienst unter Mitwirkung

des Kirchenchores. , , _ . , ,
Donnerstag . 26 . Dezember 1935 . (2. Weihnachtsfeiertag)

Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst
Katholischer Gottesdienst Eddersheim
Mittwoch , den 25 . Dezember 1935.

Hochheiliges Weihnaa, <.sfest.
5 Uhr Mette . Darnach Hirtenmesse. 8 Uhr Frühmesse.

10 Uhr Hochamt. 2 Uhr Vesper. 4 Uhr Beicht.
Donnerstag 2. Feiertag wie an Sonntagen.
Freitag 6.45 Uhr hl . Messe für Hemrich Christ statt

Kranzspende . 7.15 Uhr hl. Messe für die Pfarr-
gemeinde. _ „„ . _ , .

Samstag 6.45 Uhr hl . Messe für Anna Maria Hochrem
statt Kranzspende . 7.15 Uhr hl . Messe für die
Pfarrgemeinde.

Evangelischer Gottesdienst für Eddersheim
Dienstag , den 24. Dezember 1935 . (Heiligabend ).

Abends 7 Uhr Christfeier . , . , .
Mittwoch . 25 . Dezember 1935 . (1. Weihnachtsfeiertag ) .
Nachmittags 1.15 Uhr Gottesdienst.
Donnerstag . 26 . Dezember 1935 . (2  Weihnachtsfeiertag)
Vormittags 10 Uhr Festgottesdienst unter Mitwirkung

des 'Kirchenchores.
Katholischer Gottesdienst Weilbach

Mittwoch , den 25 . Dezember 1935.
I . Feiertag : 6 Uhr hl . Christmette und 2 Messen. 9.30

Uhr Hochamt.

Donnerstag 2 . Feiertag : Frühmesse für Krieger Wilh.
Preuß und Schwester Margaretha.

Freitag Messe für Ad . Phil . Nauheimer und Frau Kath.
geb. Selig und Tochter Anna.

Samstag Messe nach Meinung des Jngolstädter Metz¬
bundes.

Sonnta g Frühmesse für Peter Christ.  _
Reichssender Frankfurt

Mittwoch, 25. Dezember (1. Weihnachtstag):
6 Hafenkonzert: 8 Zeit, Wetter,- 8.05 Deutsche Weih¬

nachtsmusik: 8.45 Neue Weihnachtsmusik: 9 Kath . Morgen¬
feier: 10 Feierliche Musik; 10.30 Chorgesang; 11.10 Julfest
und Weihenacht, Betrachtung; 11.25 Ein Weihnachtskranz
aus deutscher Innerlichkeit, feiertägliche Gedanken und Klang«:
12 Musik am Mittag ; 14 Kinderstunde; 14.45 Unterhaltungs¬
konzert; 15.40 Weihnachtsparade der Zinnsoldaten, Funk-
folge; 16 Nachmittagskonzert; 13 Die große Wende, weih¬
nachtliche Hörfolge; 18.25 Unterhaltungskonzert; 19 Bäuer¬
liche Legende; 20 Großes Opern-Festkonzert; 22.30 Nacht¬
musik und Tanz : 24 Nachtkonzert.

Donnerstag , 26. Dezember (2. Weihnachtstag):
6 Hasenkonzert; 8 Zeit , Wetter ; 3.05 Weihnachtliche

Chormusik; 8.45 Choralblasen; 9 Cvang. Morgenfeier; 9.45
Lobet Gott mit Saiten und Pfeifen, Hörfolge; 10.15 Vom
Himmel in die tiefsten Klüfte ein inilder Stern hernieder-
lacht . . . , weihnachtliche Hörfolge; 11.15 Weihnachtskonzert:
12 Musik am Mittag ; 14 Kinderfunk; 14.45 Blaskonzert; 16
Nachmittagskonzert; 18 Soldatenweihnacht . . . , Funkbericht
aus unseren Kasernen; 18.30 ©leib zu Haus zum Ohren-
schmaus, fröhliche Klänge; 19.50 Sportbericht; 20 -mnz im
Lichterglanz: 21.30 Wächter der Pforte , Hörfolge um Dietrich
Eckart; 22 Zeit . Nachrichten; 22.30 Weihnachtsprogramm
der Elitekapelle der amerikanischen Armee in Newyork; 23
Fröhlicher Tagesausklana : 24 Nachtkonzert.



„Sport-Verein 09, Flörsheim
Zu der am 2. Weihnachtsfeiertag (26.

Dezember 1935), abends 8 Uhr im Saale
Zum Hirsch stattfindenden

3
Kitts Stell

Mit einem

lileilmachts-Feier
mit Theater ui Tanz

laden wir unsere Mitglieder, deren Ange¬
hörige , sowie Freunde und Gönner des
Vereins herzlich ein.

Der Vereinsfuhrer

Zur Aufführung gelangen:
1. Ein Traum unter Kerzen
2. Ein tapferer Soldat

Saalöffnung 7 Uhr

Für die uns anlässlich unserer Vermäh¬
lung überaus zahlreich erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten und Geschenke

danken wir herzlichst!
Besonderen Dank dem Gesangv . Sängerbund.

Willy Bertsch u. Frau Minna
geb . Kehrwecker

Flörsheim , Dezember 1935.

Pf)otoapparate
elektr . Belichtungsmeffer,
Stative , Ledertafchen , Pan-
chromat . Rollfilms fpez . f.
Zimmeraufnahmen.

Musikinstrumente £
Gitarren , Mandolinen , Vio - •)
linen , Zithern , „Hohner " (*
Mundharmonikas , Chromat.
Accordeons , Violinbogen,
Saiteneraumdmueii.

Radio -Apparate
und Zubehör . Alles gegen beq . Ratenzahlung

.p.Tief®,Obcrmaiifflr.16j

üesanu-Uerein Sängerbund 1847
e. Flörsheima. m. _

Gloria-Oaiast
Das grofje neue Festprogramm

dml. Feiertaga u. 8.30 Uhr, am2. Feiertag nur0.30 Uhr

Der junge Graf

edlidfwiuisdi
zum neuen Jahr

Mm, 24.

Das:
Von

grüßt der Geschäftsmann in der Silvester»
nummer dieser Zeitung seine Kundschaft.
Wir bitten um frühzeitige Aufgabe der
Anzeigen , denn wie ärgerlich ist es, wenn
man kommt und die Zeitung ist schon
fertig . Am Montag , den 30. Dezember
vormittags 10 Uhr ist Schluß der An¬
zeigenannahme.

Der Verlag
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;w  Sie
W schenken,

T und Neujahr bieten Küche und Keller $
Besonderes.ä

Konzen und tanz
G

Einladung l
Hierdurch gestatten wir uns , alle unsere Mitglieder
sowie Freunde und Gönner unseres Vereins zu

unserer alljährlichen

am 2. Weihnachtsfeiertage abds . 8 Uhr im Sänger»
heim herzlichst einzuladen . — Eintritt für Mitglie¬
der u. deren Angehörige pro Person 25 Pfg -, Ein¬
tritt für Nichtmitglieder pro Person 50 Pfg ., Tanzen
frei . Keine Tombola . D®r Vorstand

Ein entzückendes , musikalisches Uialustspiel
mit Anny Ondra - Schmeling , Hans Sohnker,
Paul Heidemann,Junkermann usw . ltT’ Vo »P ro KF
(Lustspiel ) Postlagernd (Kulturfilm ) Gordi Fockund Wochenschau . — Am

1. Feiertag 4 Uhr Kindervorstellung

Wemnadits-Feleri
am 2 Weihnachtsfeiertage abds . 8 Uhr im Sänger » U. . . . . , J _ Plntrill für Mitorlip - H _ . . 1.

TuvnvsvÄtt bbb 1861

Zn Weihnaditcn
Freude u. Feßßimmung durch

Blumen
aus dem FachgeschäTt

II. Bender, Flörsheim
Hauptstraße 21 , an der Kathol . Kirche.

Dienstag,  den 31 . Dezember 1935 , vormittags
9 Uhr beginnend , werden im Gasthaus „Zum goldenen
Hirsch" in Raunheim öffentlich meistbietend versteigert.
Scheiter rm : Eiche 122 (zum Teil Küserhokz). Kiefer 63.
Knüppel rm : Eiche 44, Kiefer 273,
Reiserholz 2. Kl . rm : Kiefer 56 (zu Baumstützen .geeignet ).

Das Solz fitzt in den Abt . 71. 88 u. 92 der Försterei
Mönchwald . Sehr gute Abfuhrverhältnisse . Auskunft durch
uns und Herrn Förster Jacob zu Forsthaus Monchwald.
Das Holz ist vor der Versteigerung anzusehen.

GifcßiW

Ihaben fast Immer Ihre Ursache Irr
dem ObermeO an Uagenslure . DurchKaiser -Natron wird das Obel
schnell behoben . Sie werden erstaunt
sein Ober die gute Wirkung . Verlangen
Sie ausdrücklich  Kaiser -
Natron , nur echt In grüner Original¬
packung , niemals Iota , In dan
meisten Gosch Uten . Rezepte gratis.
Arnold Hobst» Wwe. Bielefeld. I4J
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Donnerstag , den 26. Dezember (2. Feiertag ) 15.30
Uhr (3.30 Uhr nachm.) in der Turnhalle

MttdevwerhnachtSferev
Abends 20.00 Uhr (8 Uhr ) in der Turnhalle große

WeWuaÄLsrekev
(Theater , turn . Vorführungen . Ball ), «ut geheizte
Halle . Neue und angenehme Eitzgelegenhetten . AU C1

Turnbrüder und -Schwestern . Sportkameraden un t) 8^
Freunde des Vereins ladet ein Der Vereinsfuhrer i* ,nb 8rot
Eintritt : Mitglieder 20 Pfg .. Richtmitgl . 30 Pfg-

$
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Raunheinr , den 21 . Dezember 1935.

yest. forflaml Raunüdm

Für 23 in Flörsheim am Main im Rohbau errichtete
Wohnhäuser sollen folgende Arbeiten auf dem Wege der
öffentlichen Verdingung unter Zugrundelegung der Reichs-
verdingungsordnung vergeben werden.

1) Be - und Entwässerungsarbetten,
2). Installation der Gasleitung.
3). Elaferarbeiten.
4). Schreinerarbeilen.
5). Anstreicherarbeiten,
6). Plattenarbeiten.
7). Tapeziererarbeiten.
8). Außenputzarbeiten. . ^
9). Herstellung der Straßeneinfriedigung (Beton-

arbeiten ), , . r , .
10) . Grundstückseinfriedtgung (Drahtzaun ).
11). Stratzenbauarbeiten.
Die Angebotsunterlagen können vom

2.  Januar bis einschließlich 4. Januar 1936
vormittags von 9—12 Uhr . beim Kreisbauamt in Frank¬
furt -Höchst, Bokongarostraße 101, Zimmer 35, solange
Vorrat reicht, abgeholt werden.

Die Angebote sind bts zum 11. Januar 1936 , vor¬
mittags 11' Uhr beim Bürgermeisteramt in Florshe m
am Main in einem verschlossenen Umschlag <( mit 'Auf-
rrhrtfl 9Irtachot Sicblutiö cini ö. JJt. tiitt -ein-'
Mb ? der Arbeiten abzugeben , woselbst die Oeffnung nn
Beisein der erschienenen Bieter stattsmdet . Zuschlagsfrtst
4 Wochen.

Frankfurt a . M .-Höchst. den 21. Dezember 1935.
Kreisbauamt

la . naturr . 1934er Schwabenheinl «f
liRSllti Weißwein über die Straßep. D _SIUIBIUb 60,3. 1934er Hochheimer Abfüllung
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Warme Unterkleidung

für Damen , Herren u. Kinder
Herrenoberhemden , Kragen
und Selbstbinder , Schals,
Taschentücher , Hosenträger
Socken und Sockenhalter,
Damen-Strümpfe
u . Haverlsocken , Schurzen,
Künstlerdecken u . Frottier¬
wäsche , - Kindergarnituren
Mütze u.Schal , Babikleidung
reizende Puppen , vorge¬
zeichnete Handarbeiten
aller Art . Fertige Deckchen,
Wolle usw.
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Das Weihnachtsgeschenk
Von August Heinrichs-Oldenburg.

Kür uns Kinder begann das Weihnachtsfest immer schon
^ige Wochen vorher, wenn plötzlich die gute Stube ver-
hlossen mar. Nicht, das; wir sie entbehrt hatten, benn alles
ieben trug sich bei uns winters wie sommers durch nur m
et kleinen Wohnstube zu, wo wir fünf Kinder samt den
Ütern freilich dicht genug aufeiirander saßen. Aber fetzt war
°gar das Schlüsselloch mit Papier verstopft, und die grau¬
es; gestreiften Gardinen vor den beiden Fenstern waren
sicht heruntergezogen. Und damit begann für uns alle die
herrlichste Feit —"das Einkäufen und Vorbereiten. Viel em-
stkaufen gabs freilich nicht, wenn wir- die Pfennigstücke aus
Miseren Sparbüchsen zusammenzählten, kamen immer nur
Mqe Groschen heraus . Aber es gab wocheiilang Wonne, sich
-» umalen, was alles - neben der Stange echt Nordhauser
Kautabak zu 10 Pfennig für den Vater - m,t diesem Geld ,
^ die Mutter wohl zu beschämen wäre. Höhepunkt alle .
«euden dieser Zeit war ledoch, wenn die Ntutter mu¬
nden mittleren Brüder am Abend einmal mit m die Stadt

nicht aus. man muh sie schon suchen. Zum dritten W «
3U seinem Teil mit am Bau einer neuen deutschen Kultur,
die auch das Kleine erfassen will. Fast m ledem Burgerhaus
finden sich von der Erohmutter her fletne Andenken: ein¬
gelegte Kästchen, schöngeschmiedete Schmuckstücke, kimstoolle
Web- und Stickarbeiten. Zinn- oder Messmggerat einst
liebevoll auf Bestellung gefertigte Geburtstags - und Weiy-
nachtsgeschenke, die jeder in Ehren hielt. Was von den
heutigen Geschenken ist wert, aus Kinder und Enkel vererbt

b" ^Man braucht nicht immer viel Geld, um gut und richtig
W schenken, man muh irur ein Herz dazu haben.

Me ktt̂mpiahefte
ÜHnteC'Olumpia&e 1956

in Saemisch Vaetenkirchen

rmttLCTC.it -öiuwi  um uuciu- . . ...
Hm um einzukaufen. Rechts und links hingen wir an ihren
!--men und schleppten sie von einem Schaufenster zum an-
^ren um ihr all unsere brennenden Wünsche auch richtig
bl Äugen zu führen. Die Gute - heute weih ich, dast ste
^als vor^manchem Weihnachtsfest nicht sovielMarkstücke
die Kinaer an einer Hand besah, wenn sie für all ihre
kleben einkaufen ging- Aber sie lieh es uns niemals merken
»>d bestaunte fröhlich die blitzenden Dampfmaschinen und

di- » i. 16. - -- - - »»• « »--» I“" -
m. um jeglichen Irrtum auszuschliehen.

Wir baben sie nie bekommen. Aber wie sie es fertig
pachte dah dennoch keiner am Heiligabend enttäuscht war,
Mi alle Fahre wieder dieselbe Seligkeit herrschte, trotz
M fehlenden Dampfmaschineund der richtiggehenden^ >,en-
iahn— ja — das ist eben das Wunderbare.

Sie wuhte um das Geheimnis vom guteii und richtigen
Henken und das ist leider eine seltene Gabe.

Es ist einfach, mit vollem Beutel durch die Laden zu
Sendern und dies oder das . was just ,n die Augen sticht,
Hzuwählen. Schwieriger ist es schon, wenn der Beutel nur
Mb gefüllt ist und alle schönen Dinge zu teuer sind. Da
steift mancher zu billigen Schlagern, die „was hergeben und
S jeden Beschenkten enttäuschen.

Die Kunst ist eben, das zu kaufen, was man nicht m
tn aläutenden Läden sieht, was nran aufspureii muh. Da
'"d tausend stille Werkstätten in den Nebenstraßen am Werk,
Hsend geschickte Hände mühen sich, kleine kunstvolle Dinge
^ schaffen die eben nicht tausendmal, soiidern nur einmal
Weben jedes für sich gerade zu besonderem Zwea und für
''"en besonderen Menschen. Sei 's eine winzige Spange , ein

- Achter, ein Buchdeckel, ein Schal, ein Aschenbecher odm
,1 M Stück Möbel, Schmuck oder Hausrat — lebes bekommt
lfm  die Hände, die es schaffen, seine persönliche Note.
X Cbaraktervolle Menschen sind anspruchsvoll >n ihren

schenken. Nicht, dah sie teuer sein Men - Aber̂ m Dmg,H täglich in ihrer Umgebung ist, soll ihren, Mse\e.n ciu
(t »rechen Und wenn es iioch so klein und bescheiden sich
X Mlt es muh etwas besonderes sein - etwas, das nicht
% ästiat |0 in hunderttausend Häu ern zu finden Ist, sondern
X Hade nur hier Es muh ein Gesicht haben, das einem
v »ettrmit wird wie das Gesicht eines guten Bekannten, dasl »auch nur einmal ist- bedenke, wie langweilig es wäre.
/ Gesicht tausendfach auf der -- kratze zu sehen. .

Wer sich die Mühe macht, solche Dinge zu schenke»,
l»t dreiinal recht' Zum ersten macht er dem Beschenkten, des en
H ^und Wesen er freilich vorsichtig °m,puren muh. e neMt und Wesen er freiiilli vorpaalg • . u q,1t11

1 wirkliche und dauernde Freude, die ihn bereichert. Zum
Leiter gibt er dem schwer ringenden Handwerk — und be-

's Widers den schöpferisch gestaltenden Handwerkern Arbeit
Z"d Brot - gerade die Tüchtigsten auf diesem Gebiet
' UbettiMi niiiäckst bescheiden ab eits vom grohen Marlt , ganz
^ Lr SMle 'nur ihren, Werk auaetan. Sie drängen nck

Nur wenige Wochen noch trennen uns von den IV .Olympischen
Winterspielen in Garmisch-Partenkirchen, die den Auftakt zum
Olympiajahr 1936 bilden.

Aus allen Teilen der Welt wird der Fremdenzustromnach
Deutschland einsetzen. Presste und Rundfunk werden auch die
Kreise unseres Volkes in den Bann dieser Ereigniffe ziehen, die
sportlichen Dingen gänzlich fernstehen. Wir machen unsere Leser,
die den Veröffentlichungen über die Olympischen Winterspiele
mit Verständnis folgen wollen, darauf aufmerksam, daß dre vom
Propaganoa-AilSschuß für die Olympischen Spiele Berlin 1936
herausgegebenen- 26 Olympiahefts allen Interessenten dre ge.
wünschte Einführung bieten. Man findet im ersten Heft dieser
Reihe „Olympia 1936 — eine nationale Aufgabe" u. a. einen
Überblick über die bisherigen Olympischen Winterspiele sowie über
die organisatorischen Vorbereitungen, den Ausbau der Kampf¬
stätten und das Programm der Wettkämpfe in Garmisch-Parten¬
kirchen. Zn den Heften „Skilauf " , „Eishockey und Bobfahren"
und „Eislauf " (Hefte Nr . 2, 3 und 4) werden Technik und
Taktik der betreffenden Sportarten , die Spielgesetze, die deutschen
und olympischen Höchstleistungen und die deutschen olympischen
Aussichten behandelt. Jeder einzelne hat Anspruch darauf, die
Olympiahefte für 10 Rpf . zu erhalten, und zwar durch Zue
Deutsche Arbeitsfront an seiner Arbeitsstätte, durch seine NS .-
Organisation, in seinem Sportverein oder bei dem örtlichen Sach¬
bearbeiter des Amtes für Sportwerbung , der bei jeder Gemeinde¬
verwaltung in Orten über 500 Einwohner bestellt ist.

Wichtige FnstabEä ' ^ s
Anläßlich des bevorstehenden Jahresschlusses weist die

vom Staatssekretär im Rcichsfinanzministerium, Rein¬
hard , herausgegebene „Deutsche Steuerzeitung " auf steuer¬
lich wichtige Fristablüufe hin.

Die Frist für die Zahlung fteuerfrsier ffleit ) »
nachts Zuwendungen,  die im vergangenen Jahr erst
am 31. Dezember ablies, läuft im Jahre 1935 bereits mit
dem 24. Dezember ab.

Bei Ersatzbeschaffungen,  die im Jahre der
Anschaffung voll abgeschrieben werden können, muh me
Lieferung des bis zum 31. Dezember 1934 bestellten Gegen¬
standes spätestens bis zum 31. Dezember 1934 erfolgt sein.
Soweit bis zum 31. Dezember 1933 ein Antrag auf Erlaß
von vor dem 1. Januar 1933 fällig gewordenen Steuern
eingereicht ist und die Flüssigmachung der Steuerruckstande
durch Ersalzbefchaffungen erfolgt, läuft die Frist für die

1 Lieferuna des bis zum 31. Dezember 1934 bestellten Ersatz-
! oegenstandes ebenfalls am 31 Dezember 1935 ab. Die

erhöhte Abschreibung für kurzlebige Wirtschaftsguter , de-
ren Anschaffung im Wirtschaftsjahr 1934 oder früher er.
folgte ist dann steuerlich gültig, wenn die Uebertragung
auf das Sonderkonto kurzlebiger Wirtschaftsgüter bis zum
Ende des Kalenderjahres 1935 erfolgt.

Der 31 Dezember 1935 ist außerdem insofern bedeut,
sam als bestimmte Steuerbeträge verjäh¬
ren  Die Verjährungsfrist von Zöllen und Verbrauchs-
steuern beträgt ein Jahr , bei den Ansprüchen aus die ubri-
gen Steuern ' fünf Jahre , bei hinterzogenen Betragen zegn
Jahre Die Verjährung beginnt mit dem Ablauf des Iah-
res in dem der Anspruch entstanden ist. Voraussetzung für
die Verjährung ist allerdings , daß die Verjährungsfrist nicht
unterbrachen worden ist.

Schließlich ist der 31. Dezember 1935 noch insofern von
Bedeutung als diejenigen Steuerpflichtigen, die am 1. Ka-
nuar 1936 mit Steuerzahlungen oder Vorauszahlungen
rückständig sind, die vor dem 1. Januar 1936 fällig waren,
in die Lifte der säumigen Steuerzahler  au »-
genommen werden.

Einarbeitung langfristiger Erwerbsloser
Fm Laufe der Zeit sind die volltouglichcn Arbeits-

losen in immer stärkerem Matze herausgesucht worden, so daß
sich bei dem Rest häufig bei Wiedereinstellungen Schwierig¬
keiten ergeben. Der Präsident der Neichsanjtalt befasst sich
in einem Schreiben an die Relchswirtschaftskammer eingeheut
mit den Gründen solcher Schwierigkeiten, die teils an man¬
gelndem Willen, teils an schlechtem Gesundheitszustand teils
aber auch an zu hohen Anforderungen  der Unter¬
nehmer liegen. Es werde vielfach vergehen, daß es ich bei
dem Arbeitsplatzaustausch und der Regelung des Arbeits-
einfatzes nicht um vollwertige, cingearbeitete _ Fachkräfte
handele, sondern um zusätzliche Hilfskräfte,  zum
Teil um langfristige Erwerbslose und unterernährte Volks¬
genossen, deren Körper sich erst auf die neue Lebensweise
und Tätigkeit allmählich einstellen müsse. Wollte man von
ihnen überall sofort Volleistungen verlangen, dann wäre
jedes Arbeitsbeschaffungsprogramm undurchführbar. Bei ver¬
ständiger Anlernung und jeglichen Entgegenkommens netzen
sich dagegen gute Leistungen erreichen.

Aus der Wett des Wissens
Man hat errechnet, daß die große Pyramide von Gizeh

so viel Material enthält , daß man daraus eine 4500 Kilo¬
meter lange Mauer quer durch Amerika bauen könnte: die
Mauer wurde 1,25 Meter breit und 30 Meter hoch sein.
Die Pyramide besteht aus 2 300 000 Steinblöcken, von
denen jeder im Durchschnitt 2,5 Tonnen wiegt.

In England wird ein Elftel der staatlichen Einkünfte
durch die Autosteuer aufgebracht.
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Der Jüngling im Feuerofen.
Roman von Heinz Sieguweik.

Lopprigdt 1932 bv Albert Langen, München.
Printed in Germany.

'Ü. Fortsetzung

Maria mutzte dasselbe spuren: denn sie krümmte den Rücken
mehr sircckte die Beine von sich und meinte, so schon sei

Md keine'Reise gewesen, Jupp sagte: „Kunuststöck" und rieb
* den Schweiß vom Kopf. Da löste ich ihn ab und r-.tz mit
dich en Kräften die Ruder durch den Rhein. Das war. als
Ate ich mich wieder fest in der Hand. Die Welt drehte sich um
?'ch um keinen andern, nie konnte man armseliger sein, als man
lch fühlte In Marias Augen las ich dasselbe. Also schnurrte

Spule unseres Höffens nicht mehr ab lie sammelte wieder
fye § äf)6n. _ . jt

„Ich weiß, an wen du denkst. Maria !"
„Ich?"
„An deine Mutter !" , „ . .

V Sie schwieg und wedelte mit der Hand ver.eaen durchs
Zister
, Hinter Hirzenach lag das Floß am Anker. Wir sahen den

i Mimmenden Wald schon von ferne. Am Heck schwankten klo-
7 *» Steuerbalken, in der Mitte der gigantischen Sol-flache
hb »n drei Bretterbud-n, denen bläulicher Qualm entquoll.

belehrte uns, die Flößer feien die besten Menschen von der
mt. Die glaubten nur an den lieorn Gott und an den
tiemtabak. ..

Bei den Phaaken.
. Da es Pflicht eines Warschauers ist, dem Floß als Herold
stö Schrittmacher weit voraus zu rudern, hatten wir unfern

-?Fiind Iuvp verabschieden müssen. Indessen saßen wir, seit
halben Stunde schon zu Tal fahrend, geborgen in der

M-bgtte bl-g Flvtziührers und wärmten die Hände am kni-
■̂ Vn Ofsnnhr das in vier Windungen durch den Raum
'5 Frech kroch. Und Meister Erl . der B "s vom Ganren,
* Koloß von bärenhaften Ausmaßen, ließ Sebastian Hoppe-
Irr aus den Knien machen. Diese Kr.-e waren breit wie Klub-
pl der Ivnae fiel bestimmtn-'cht aus dem Sattel . Der

ihr  war im übrigen ein Ding zwischen Herkules und Kind,
jpona ! mußten wir ickon hören, wie stolz er sei. die heilige

rrtitic auf der Flucht nacki Aegypten beschützen zu surfen. Auch
schwor er einen Eid. datz wir auf seinen Schwarzwaldtannen m
cl!e Ewigkeit sicher seien. Hier käme keiner hin. und sollte doch
noch einer kommen wollen, dann - —

Meister Erl spuckte zwei Priempfützen aus und lwwang mit
grimmigem Gemecker ein Beil , dessen Stiel vier Ellen matz:
„Sankt Jörg, du edler Ritter . Rottmeister lollst du fein,
jawoll!" ^ ,,

'-"che war krank. Er halle sich heule morgen >m Wasser er¬
kälte hustete rauh und schlief geduckt hinterm Ofen Kamerad

- " - elfter Erl oerriel mir auch, wer mich 'einen Flößern an-
> gemeldet habe: Nicht die Schisfei von Mostheim, sondern Eva
i Änchr selber ! Das packte m -'ck>: „ Ja . die wäre eine Frau für

Maria kratzle mich in die Hand Meister Erl schlug sich
die Schenkel vor Vergnügen. ' . .

Welche Welt, diese Insel aus geschälten Tannen Das Holz
bufttte wie Essig, unter den Stiefeln gurgelte der Rhein, so
we cb waren wir noch nie über ein Waller geglilien. Ich hatte
das Verlangen, auch die Menschen des Floßes lieben zu lernen,
darum riß ich die Müde lief ins Gesicht, wickelte des scharfen
W-ndes wegen, den Wollschal dreimal um den Kehlkopf und
o-na hßiaus, stolperte aber gleich über -wer Balken Die Mannei
der Besatzung lachlen und zogen die Kappen zum Gruß . Alle
waren tätig: Einer spaltete kwlz für die Küche, andre waren
dabei die Stämme aus der Oderlage nach Länge und Umfang
zu ordnen. Der Vorarbeiter stand mit Winkelmaß rvrtcl und
Notizbuch daneben, mußte doch die Zahl der Kub' ar " r ■’ <iau
errechnet werden. Auch ich durste mir der Hao: dann :ren,
das machte Kohlüamvs für ben Mittag. harEte bod) ber Rsch oot
ferner Bude und schälte Kartoffeln während der Wind eine
Brise in unsre Nüstern trug, die nach Bratwurst und Specksoße
roch Ich strauchelte über Klammern. Taue und Ballen nach
dem Heck, wo die Steuermannschafken drei Holmê bedienten.
Diese mächtigen Stangen ruhten mit öem dickeren Stumps au,
hohen Böcken, während am dünneren Ende ein Brots als
Steuerfläche gehorchte Kam eine Krümme nn Strom . ^dann
sprangen die Flößer auf und hatten saure Arbeit Doch ineßeii
ihre Kommandos nicht Backbord und nicht Steuerbord, nein,
hier rief man Hesseland und Frankeland. -wöbe- sich Schultern
und Arme so jach gegen die Balken stemmte» daß die trövsc
der Männer feuerrot schwollen.

Ja hier tat sich die Seele eines Reiches auf, in dem man
noch ans Glück der Arbeit glaubte. Und als ich helfen durfte
beim Stemmen. Hacken und Mesien, schlug mein Herz wie in
einem beschenkten Knaben. ... , . .

Als wir am Deutschen Eck von Koblenz vorubertrieben.
mußte ich an Fritz Billen denken, dem man den Arm von der
Schulter geschnitten hatte. Auf der Uferpromenadeparadier¬
ten bewaffnete Regimenter, vom Turm des Ehrenbreitstems
böllerten Kanonen, die Marseillaise schmetterte ubers Wasser.
Da war ein hoher General auf Besuch gekommen, zuweilen
flatterten Silben seiner Ansprache herüber, und man ahnte, daß
da wieder auf Haß trainiert wurde. Meine Flößer horten und
sahen nichts, weil sie nichts hören und sehen wollten. . ^ cr
Rhein war ihr Eigentum. — wer konnte solchen Sinn mit der
Wurzel verbrennen? Meister Erl kam über die Holzer gerannt,
schreiend und tobend, das Fleiß zitterte unter den Sprüngen
feines Körpers: „'Ne Käfer, 'ne richtige Marienkäfer! ,

Der Flohführer stürzte vom Koch zum Vorarbeiter und
vom Vorarbeiter zu den Männern und Lehrlingen. Auf der
Spitze seines klobigen Zeigefingers krabbelte ein..Käfer mit ro¬
ten Flügekn und schwarzen Tupfen. Jeder mußte die winzige
Kreatur bewundern, während bie Arlgen bes Meiiters teuch-
leien in täppischer Verzückung: ,,'Ne Marienkäfer, un dat bald
mittem em Winter!" .

Da stand der Kerl auch vor mir. breitbeuiig, ein erra.l
scker Block. Und der Käfer flatterte fort, alle blickten ihm nach,
das war ja unendlich wichtiger als tausend Paraden am User.
Mir dem Fliehenden und Verirrten, wurde das Floß Zur Fn-
fei Echeria. und jeder dieser Männer war ein glücklicher

Meister Erl zeigte in die Wälder auf den Bergen, wo fran¬
zösische Pioniere viel zu junge Bäume fällten. Forstregie. Man
sab die Kahlschläge meist an solchen Kanten wo der Waw
ein Dorf oegen das Wetter schützen sollle. ,

Am linken Ufer die Trümmer einer Eisenbahnkalajtrophe.
Eine Lokomotive fauchte senkrecht auf den Hinterrädern, neben
ihr ein Chaos von qualmenden Brettern , verbogenen Schienen
und mittlings geborstenen Wagen. Eifenbahnregie! Sieben Au°
los mit roten Kreuzen nahmen die Verletzten und -loten auf,
das war das achtunddreißigste Unglück, seitdem man die Stell¬
werke am Rboin von fremden Ignorantcu verwalten ließ.

oi f! 10̂ !
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(5. Fortsetzung.)

3 m vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:
Schmitthenner und Ossi an der einen Wand, die Ba¬

ronin mit Eddie und Allgaier an der anderen Wand ha¬
ben den Watzmann erstiegen. Auf dem Hocheck haben die
beiden Partien in einem Unterstand übernachtet. Im
700 Meter tiefer gelegenen Watzmannhauswartet am
-ochsten Margen für jeden eine Skiausrüstung, Schmitt-
,!>ner sitzt vor der Hütte und betrachtet die Abfahrt.

Ossi vertraut ihm ihre Sorgen an. Sie hat Angst vor
der Abfahrt, denn sie hat nur erst zweimal aus den
Brettern gestanden.

Er beachtete den Einwand nicht, „Erstens ", belehrte er
sie. „können wir auch auf der Knorrhütte Unterstand neh¬
men. Denn es kommt aufs gleiche hinaus , ob man vom
Schneefernerhaus zur Knorrhütte abfährt und wieder hin¬
aufsteigt, oder ob man erst hinaufsteigt und dann abfährt.
Und zweitens gibt es oben am Schneeferner auch ein Tou¬
ristenhaus ."

„Es geht aber trotzdem nicht."
„Warum nicht?"
Ossi lachte ihn an . „Puh , darum nicht."
Er betrachtete sie verblüfft von der Seite . Er brauchte

einige Zeit, um zu begreifen. „Ach so! Blöd ist das . Ich
tu dir schon nichts. Und außerdem können wir bald hei¬
raten,"

..So ? Und worauf ? Ich habe eine Sechszimmerwoh-
nlung , aber ich habe ne vermietet. Und ich habe ein Atelier,
aber ich verdiene ,s. Und dann sind von Vater her
einige Papiere da und eine Sammlung von Goldmünzen,
alle mit Pferden daraus , aber die darf ich nicht weggeben,
sonst kratzt mir Agathe die Augen aus ."

, .Und unsere Aufnahmen von der Ostwand?" erinnerte
er vorwurfsvoll. „Meinst du, die find nichts? Dieser frivole
Weechow wird gleich andere Äugen machen, wenn er sie
sieht. Vielleicht kriegen wir nun doch das Geld für den Pa¬
mir zusammen. Natürlich müssen wir auch einen Geologen
mitnehmen. Dann gründen wir eine G. m. b. H„ Deutsch-
Russische Pamir -Vergwerksgesellschaft. Was meinst du. wie
wohl das der Neichsbank tut , wenn etwas Gold hereinkommt.
Und Gold gibt es dort soviel wie in Alaska. Aber vorher
muh ich noch lchnell den Goldenen Ski auf der Zugspitze
gewinnen . Am liebsten möchte ich gleich abfahren . Du,
schlafen die noch lange ?"

Er hatte mit der Pfeife hinter sich ins Haus gedeutet,
aber das kleine Fräulein von Grimme konnte keine Auskunft
geben.

„Die Platten trage natürlich ich", jagte Schmitthenner.
..Denen darf nichts passieren. Und. Ossi, warum sollen wir
eigentlich auf die anderen warten ? Die haben Allgaier , und
die Träger sind auch noch heroben. Wir hauen ganz einfach
ab. Wir fahren über das Mitterkaserangerl und über die
Schazbachalmen, und bei mir in der Ramsau können wir
UNS wieder treffen . Mein Gütl , das Tennerlehen , mugt
du doch kennenlernen. Das ist doch klar."

„Aber ich muß am Abend noch weiter nach München.
Ich brenne darauf , die Platten zu entwickeln."

Er nickte, ..Den letzten Zug kannst du viertel nach sie¬
ben erwischen. Die da drinnen haben chr Auto an die
Straße bestellt. Die können dich doch wenigstens bis zum
Bahnhof mitnehmen. Oder wir richten uns bei mir eine
Dunkelkammer für die Aufnahmen ein. und ich stecke dich
für die Nacht zu Tante Adele ins Zimmer , und wir fahren
morgen zusammen nach München."

„Wer ist das . Tante Adele?" wollte Ossi wissen.
Er lachte. „Tante Adele? Das ist eben Tante Adele.

Sie führt den Haushalt auf dem Tennerlehen . Sie bringt
ihr Leben damit zu, alles, was ihr Eßbares in die Hände
gerät , einzuwecken und auf Vorrat zu legen, Geflügel,
Schweinszüngerln , Pilze , Gemüse, Beeren , Obst und was
weiß ich. Und was sie nicht einwecken kann, das dörrt sie,
Mrer räuchert sie. oder läßt es aus oder preßt es aus . Du
wirft schon sehen. Sie kann einfach nicht anders . Sie war
nämlich einmal oben hinter Tilsit verheiratet , und da ma¬
chen sie es alle io. Aber sie hat es dort nicht lange aus¬
gehalten , Er hat Beikat geheißen, und seine Lieblingsspeise
waren Fische, wenn sie schon grünlich aussahen ."

„Brr " , machte sie. „pfui!"
„Und dann gibt es noch den Seppei auf dem Tenner¬

lehen" rühr er fort . ..und die Kuni. Und darum bin ich
dorr ganz überflüssig. Sie sind verheiratet und machen alle
Arbeit , Und wenn ich einmal ein Stück Werkzeug anruhre.
dann kommen sie gelaufen und heben die Hände zum Him¬
mel, Anklagend und beleidigt: „Aber Herr Leutnant ! Das
ist doch keine Arbeit für den Herrn Leutnant ! Als wenn
wir nicht alles machen täten ! Aber der Reih nach, und alles
zu seiner Zeit " Und das Ende ist, daß ich wieder den
Rucksack ichnüre und irgendwo hinaufsteige oder nach Mün¬
chen fahre und ein paar Vorlesungen höre, Aber ein rechtes
Leben ist das nicht Und darum muß jetzt alles anders
werden, " _ . ,

Ossi hatte wortlos zugehört, die Hände im Schoß ge¬
faltet , Run schreckte sie auf, denn er erhob sich und klopfte
seine Pfeife aus , m ri  _

„Ich geh nun hinein und sag denen Bescheid. Dann
packen wir 's an und hauen ab. Und jetzt kannst du mir
schnell noch einen Kuß geben. Es ist niemand um den Weg.

„Ich denke gar nicht daran !" Sie sprang auf und lief
hinters Haus , wo ihre Skier standen,

„Warte nur ", drohte er. „im ersten Badewannerl ! Da
sollst du was erleben!"

XII.
Und es begab sich im letzten Drittel der Abfahrt , daß

von oben eine kleine Gesellschaft herabgebraust kam, ab-
stoppte und um das letzte Badewannerl samt Inhalt zu-
jchauend Ausstelluna nahm.

feOM 'A W V O A/
Voraus war Frau Kitty gewesen. Dann waren AU-

gaier und der junge Baron Hassenpflug gefolgt, und zuletzt
kamen die Träger Alle lachten und waren bereit, ihre
Stöcke hinzureichen, damit das kleine Fräulein von Grimme
leichter aufstehen konnte.

„Also darum sind Sie vor uns abgefahren, " jagte die
Baronin . „Jetzt verstehe ich die Absicht. Sie war gut, aber
trotzdem bin ich noch böse. Warum haben Sie nicht ge¬
wartet ?"

„Kalte Füße !" versetzte Schmitthenner kurz.
„Und bekommen Sie hier keine kalten Füße ?" fragte

sie und lachte,
Schmitthenner wußte nicht gleich, was er antworten

sollte Er war mächtig aufgebracht und sah zum Fürchten
aus

Die Baronin bemerkte es nicht, „So haben Sie ja gar
nichts von der Abfahrt ", bemerkte sie, „Wollen Sie das
kleine Fräulein nicht lieber mit den Trägern nach unten
schicken? Allgaier kann auch bei ihr bleiben,"

„Fräulein von Grimme ist mit mir heraufgestiegen, und
also wird Fräulein von Grimme auch mit mir hinunter¬
fahren ". sagte Schmitthenner böse. „Kümmern Sie sich nicht
um uns . Wir kommen schon hin, wohin wir wollen."

Sie fing nun doch an . stutzig zu werden. „Böse?"
fragte sie

Er schwieg verstockt.
„Gott , sicher habe ich mich scheußlich betragen !" klagte

sich die Baronin heiter an . „Dabei stände ich ohne Sie
als Eisklotz in der Watzmann-Ostwand, Jetzt werden Sie
sicher auch Ihre Einladung zurücknehmen, und ich hatte
mich doch so diebisch auf Tante Adeles Weckglasregimenter
gefreut ! Was soll ich tun ? Bestimmen Sie meine Buße !"

„Sie sollen oorausfahren ", sagte Schmitthenner , „und
bei Tante Adele bestellen, recht viel heißes Wasser vorzu¬
bereiten."

„Für innen oder für außen ?"
„Für außen !" antwortete Schmitthenner.

fi. r ' ft . U S T

Zeichnung: Eisner (M),
„Sie sind unausstehlich." sagte die Baronin , „aber
wahrscheinlich habe ich Ihnen Grund dazu gegeben."

„Ein Vad !" schrie Kitty. „Es gibt ein Vad ! Eddie,
denke an deinen Traum auf der Watzmann-Ostwand. Los!
Auf zu Tante Adele. Sonst haben Sie nichts zu bestellen?"

Schmitthenner verneinte . „Wir kommen bald nach
Allgaier kennt den Weg zum Tennerlehen . Tante Adele hat
auch Enzian ." v

Allgaier feuchtete sich schmunzelnd die Lippen an. „und
an guatn a no ! Auf geht's, Leutln . Es gibt an Enzian!

Als Schmitthenner mit Ossi wieder allein war , legte
er den Arni um sie, .

„Acht Tage Zugspitze", sagte er. „und du hängst d,e
Pute ab, wo du willst. Hat's weh getan ?"

Sie schüttelte den Kopf, daß die Locken flogen. „Rein,
gar nicht. Ich weiß doch, daß ich nichts kann. Aber diese
Frau ist kein guter Mensch. Bestimmt nicht. Du wirst es
sehen." . ,,

„Ich ?" fragte er erstaunt , „was habe ich mit chr zu
schaffen?" XIII.

Tante Adele bekam an diesem Nachmittag alle Hände
voll zu tun . Seit sie geschieden war , liebte sie witwenhafte
schwarze Kleider von strengem Schnitt mit Halskragen und
Manschetten aus gesteifter Leinwand . Obwohl sie alle Men¬
schen mied und das Tennerlehen kaum verließ, blieb chr
die Feindschaft der Welt dennoch nicht erspart . Auf dem
Nachbargrundstück wohnte ein Herr mit einem großen Hund.
Von dem Namen hatte sie noch nie Notiz genommen. Der
Herr schnitt, wenn er es eilig hatte , manchmal den Weg ab
und ging über ein Stück Gartenland vom Tennerlehen.
Dabei mußte er zweimal über einen fremden Zaun stei-gen.
Und der Hund trieb die Schamlosigkeit noch weiter. Er
scharrte auf anderer Leute Grund sogar manchmal nach
Maulwürfen . Durch diese Grenzverletzungen war Tante
Adele häufig gezwungen, ihre Einmachtöpfe zu verlassen
und vor das Haus zu gehen, um den strafbaren Tatbestand
festzustellen. Immer geschah es mit der gleichen Sprach¬
losigkeit eines rechtlichen Gemüts und mit dem gleichen
Endeffekt. Tante Adele sah sich um nach dem Ehepaar Kuni
und Seppei.

Heute aber hatte sie. wie gesagt, keine Zeit , auf den
fremden Herrn und den fremden Hund aufzupassen. Erst
mußten alle Oefen ordentlich geheizt werden, dann mußten
sowohl in der Stube wie in der Küche mächtige Mahlzeiten
aufgetijcht werden, und dann gab es da zwei Leute, die
sofort baden wollten, und nach ihnen sollten noch zwei
Leute Nachkommen, die ebenfalls ins Bad wollten.

Allgaier war vorläufig mit dem Enziankrug und einew
ordentlichen Brocken ichwarzgeräucherten Specks abgefunoe
worden. >

Im Vorbeigehen blieb Tante Adele bei ihm stehen ""
betrachtete unsicheren Blicks seine Bartstoppeln , „Allgaier-
Kaspar, wollen Sie vielleicht auch baden?"

„Baden ? I ? Na ! I hob so a empfindsame Ha"'-
woaht ! Außn Wasser, des nimmts krumm. Innen Enzw"-
des is ihr liaba !"

Er faß in der Stube auf der Bank um den Kachewien
Wände und Decke waren mit Zirbelholz getäfelt. Das Kreu)
im Herrgottswinkel war von Latschenzweigen umgeben
runde Tischplatte aus Ahorn bog sich fast unter der Lai
der aufgetragenen Vorräte.

„Sicher war es wieder sehr gefährlich da oben aus
Ostwand?" fragte Tante Adele. „Der Jung , der Jung!
mer steigt er mir da oben allein herum, bis es ihn voo)
mal erwischt" ,,

„Ra , so gar alleinig is er ja nimmer , der Herr Le"' ,
nant ", tröstete Allgaier „I mein, damit is aus für ",
nächste Zeit ! Aber sie is a jaubers Madl , da feit sie nst-

„Um Gottes willen !" Tante Adele bekam einen tödliche"
Schrecken. „Doch nicht diese Angemalte mit der Zigarette
im Mund ?" Sie deutete hinter sich nach der Badestube

Allgaier fing an , laut zu lachen. Ja , er trieb die Un¬
bekümmertheit sogar so weit, mit seinen rauhichalige»
Pratzen ordentlich aus die Schenkel zu klatschen „Do-,
Iessas , die Frau Baronin ! Dö und der Herr Leutnant ! De
war freist a sauberes Fressin für so oane ! Aber da blew»
ihr da Mund schön sauber davon. Da legst di meda!
ham S Eahna aber icho amal fein verichaut, A Blonde >§-
Ossi sagt er zu ihr !"

Tante Adele verzog schmerzlich das Gesicht, „Der Iung-
der Jung , der Jung ! So weit ist er also schon mit ihr. uN
mir hat er kein Wort gesagt!"

Sie schloß die Augen und suchte sich vorzustellen.
die Frau beschaffen sein müßte, die für den „Jung " gut ge°
nug war . „Ist das auch io eine wie die andere ?" fragte !>c
vorsichtig. [t

„Wer ? Die Blonde ? Die Ossi? Iess' Marianü IoNst
Erlöse uns von dem Uebel, Amen, Mehr sog i net. Aber
a Stamperl von dem Ezian wird's jcho no leiö’n, oder net.

„Soviel Sie wollen, Kaspar , Also so ist sie nicht?"
„Ganz anders ", antwortete Allgaier,
Tante Adele faltete die Hände. „Gott sei Dank", sagte

sie „Gott sei Dank!" XIV.
Als Schmitthenner mit dem kleinen Fräulein ooh

Grimme zu Hause ankam. verwandelte er sich eins zwei drei
in einen Tyrannen . Bon der Weiterfahrt nach Berchtes-
gaden- oder gar nach München wurde überhaupt nicht mehr
geredet. Tante Adele bekam Auftrag , für Ossi ein zweites
Bett in ihrem Zimmer herzurichten, Kuni und Sepsis
wurden mit sofortiger Entlassung bedroht, falls sie es
beikommen ließen, dem kleinen Fräulein von Grimme
helfen, das Tennerlehen vor dem nächsten Morgen zu ver¬
lassen, Ossi selber wurde sofort in das Bad geschickt, uN"
sogar Kitty und Eddie wurden mit einer Einladung für die
Nacht bedacht, damit dem widerspenstigen Fräulein von
Grimme zu Hause ankam, verwandelte er sich eins . zwei, drei
fremder Hilfe vom Grund lind Boden des Tyrannen ohne
dessen Willen zu entweichen.

Sie jammerte auch sehr über diese harte Behandlung
und gänzliche Entmündigung , aber es hals ihr alles nichts,
die Türe zum Badezimmer wurde hinter ihr geschlossen,
und ihre Sachen nahm zunächst Tante Adele unter das
Bügeleisen, um zu versuchen, Schnee und Eis daraus z"
entfernen . Die Schuhe wurden umgestülpt über dem Hera
aufgehängt . Sogar nach dem unparteiischen Gutachten von
'Allgaier war es ganz ausgeschlossen, daß das Leder vor
morgen früh wieder trocken war.

Die Träger waren schon entlohnt worden, Allgaier
verabschiedete sich, ehe Ossi wieder zum Vorschein kam "T
er hatte Frau und Kinder , die auf ihn warteten — uns
Eddie setzte sich in einem Vadeflausch von Schmitthenner
an den Kachelofen und legte einen heiligen Eid ab. so vier
Glühwein in sich hineinzuschütten, bis er die ganze Wen
vergessen habe. Er war stark erkältet und fürchtete uno
haßte nichts mehr als Anfälle von Schnupfen.

Die Baronin hatte sich aus einer Truhe des Hauses
den Sonntagsstaat des Berchtesgadener Winkels herauf
geholt. Und nachdem sie sich Mund und Nägel frisch lackiert-
die Augenbrauen nachgezogen und die Nase gepudert halte,
fehlte ihr nur noch eine Ziehharmonika und eine möglich!'
knallrote Blume , um sie hinters Ohr zu stecken Die BluiM
konnte ihr schließlich Tante Adele besorgen, aber die Ziem
Harmonika .

„Haben Sie wirklich keine Ziehharmonika im Haust,
Toni ?" fragte sie, Schmitthenner anc Arm mit sich ziehend-

„Bedaure . Ein Flüge ! ist da. Als ich in die Schule ging-
mußte ich Klavierunterricht nehmen Ist aber nicht vce
daraus geworden,"

„Pfui . Klavier ", jagte die Baronin , „Und wie ist es
mit einer Klampfen oder einer Zither ?" .

„Seppei spielt Zither " , sagte Schmitthenner . „und Kum
jodelt, aber sie hat einen Kropf "

„Sie sind unausstehlich", jagte die Baronin . „Aber
wahrscheinlich habe ich Ihnen Grund dazu gegeben, mim
schlecht zu behandeln. Ich habe Ihnen , glaube ich, noch gm
nicht dafür gedankt, daß Sie mich und Eddie vor einer
weiteren Nacht in der Watzmann-Ostwand bewahrt haben-
Es wäre bestimmt unsere letzte gewesen Eddie war aw
Ende, und auch ich hatte nicht mehr viel einzusetzen AU-
gaier hat sich diesmal nicht bewährt . Aber erklären L»e
mir warum Sie in München keine Silbe davon gesag'
haben, daß Sie auch über die Oftwand auf den Watzman"
wollten? Wir hätten uns doch zusammentun können uN"
hätten es dann alle leichter gehabt."

(Fortsetzung folgt.)
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